
Qualität 
messen und sichern
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Meine Bachelorarbeit „Zur Nachhaltigkeit des Karriereprogramms. Was hat das Karriereprogramm für die 

Laufbahnen der Absolventinnen – auf beruflicher und persönlicher Ebene – gebracht?“ (Rath 2010) ist auf 

der Website der Koordinationsstelle für Geschlechterstudien, Frauenforschung und Frauenförderung unter 

http://www.uni-graz.at/kffwww/publ.html abrufbar. Der folgende Bericht ist als Zusammenfassung dieser 

Bachelorarbeit zu sehen. Ich werde daher auf das Zitieren meiner eigenen Arbeit zugunsten einer besseren 

Lesbarkeit verzichten und ausschließlich bei anderweitiger Literatur auf die AutorInnen hinweisen.



Dieses Statement ist die Antwort einer Teilnehmerin bei der Evaluierung auf eine der beiden offenen 

Fragen im Fragebogen. Ich habe in meiner Arbeit vermehrt auf die Antworten der Teilnehmerinnen auf 

die offenen Fragen zurückgegriffen, um die erhobenen Daten zu unterstreichen, zu betonen bzw. verständ-

licher zu machen.

Die Koordinationsstelle nennt sich heute „Koordinationsstelle für Geschlechterstudien, Frauenforschung 

und Frauenförderung“.

Die drei erwähnten Universitäten, deren Absolventinnen zur Teilnahme am Lehrgang zugelassen waren, 

waren die Technische Universität, die Kunstuniversität und die Karl-Franzens-Universität Graz. Die Karl-

Franzens-Universität Graz setzte sich zu diesem Zeitpunkt noch aus sechs Fakultäten zusammen: Sozi-

al- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät, Geistes-, Natur- und Rechtswissenschaftliche Fakultäten, 

Medizinische Fakultät und Katholische Theologie. Heute hat sich die damalige Medizinische Fakultät 

zu einer eigenständigen Universität etabliert. Außerdem wurde eine weitere Fakultät innerhalb der Karl-

Franzens-Universität gegründet: die Umwelt-, Regional- und Bildungswissenschaftliche Fakultät.



Der Einfachheit halber werde ich in diesem Bericht ausschließlich vom Karriereprogramm sprechen, da 

dies der aktuelle Titel dieser Maßnahme ist. Die ersten drei abgehaltenen Förderprogramme wurden aller-

dings noch als Lehrgänge bezeichnet (2001–2003), wobei sie sich nur im Titel, jedoch nicht im Inhalt und 

in der Zielsetzung von den ab 2005 abgehaltenen Karriereprogrammen unterscheiden.



Diese von mir durchgeführte Evaluierung ist Thema meiner Bachelorarbeit und dieses Berichts und ist 

die bis dato letzte vollzogene Evaluierung zum Karriereprogramm. Die nach Beendigung der einzelnen 

Karriereprogramme stattfindenden Feedback-Runden mit den Teilnehmerinnen und dem Programmteam, 

die zur Qualitätssicherung beitragen, sind in diesem Fall nicht miterwähnt. 
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